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Vom Wunsch zur Verwirklichung: Neue Modelle 
digitaler Lernortkooperation in Österreich

Bernd Gössling, Ute-Maria Lang, Peter Schumacher, Anja Steiner
 
& Mario Vötsch

Abstract

Lernortkooperation zwischen Schule und Betrieb ist ein Grundprinzip der dualen 
Lehrlingsausbildung. Obwohl durch institutionelle und curriculare Abstimmungen 
eine lose Kopplung zwischen den Lernorten besteht, zeigen Studien, dass eine inhalt­
lich-didaktische Zusammenarbeit weiterhin die Ausnahme darstellt. Für viele Lehr­
linge bleibt die Ausbildung in Schule und Betrieb daher unverbunden. Neue digitale 
Modelle der Lernortkooperation könnten helfen, die Unterschiede zwischen schu­
lischem und betrieblichem Lernen für die Kompetenzentwicklung der Lehrlinge pro­
duktiv zu nutzen. In einer aktuellen Feldstudie zeigen wir, dass Berufsbildungsakteure 
in Österreich digitale Technologien für die Weiterentwicklung der Lernortkooperation 
einsetzen wollen. Einem Design-based Research-Ansatz folgend wurde ein Online-
Kurs entwickelt, der dazu befähigt, digitale Potenziale für lernortintegrierte Kompe­
tenzentwicklung zu nutzen.

Schlagworte: Lernortkooperation, Konnektivität, duale Ausbildung, eLearning, 
Design-based Research

Cooperation between school and company is a basic principle of dual apprenticeship 
models. Even though the learning venues are loosely coupled through institutional and 
curricular alignment, studies show that cooperation on a content and didactic level has 
so far been the exception. Thus, for many apprentices school- and company-based 
learning remains unconnected. New digital models of cooperation could help to turn 
the sometimes disturbing discontinuities between learning venues into productive 
learning opportunities. In a recent field study, we indicate that Austrian VET stakehold­
ers wish to utilize digital technologies more to improve cooperation. Following on from 
this, we present a design-based research project in which an online course was built 
that empowers VET practitioners to use digital learning for competence development 
across learning venues.

Keywords: Cooperation between learning venues, connectivity, dual apprenticeship, 
eLearning, Design-based Research



1 Einleitung

Erwünscht, aber nur selten auch im Alltag gelebt – so könnte eine plakative Zustands­
beschreibung für die Lernortkooperation in der Berufsbildung lauten. Wenngleich für 
diese Diagnose verschiedene Worte verwendet werden, bestätigt sie sich doch seit vie­
len Jahren in empirischen Studien aus verschiedenen Kontexten (u. a. Berger/Walden 
1995, Ebbinghaus/Krewerth 2014, Euler 2004, Gessler 2017). Um Erklärungen für die­
sen Zustand zu finden, widmen wir uns zunächst dem aktuellen Forschungsstand 
und insbesondere den Möglichkeiten digitaler Lernortkooperation (Abschnitt  2). An­
schließend (Abschnitt  3) untersuchen wir, inwiefern es bereits heute gelingt, dem Ziel 
der Lernortkooperation durch digitale Transformation näherzukommen. Dafür gehen 
wir erstens auf einige Ergebnisse einer aktuellen Feldstudie ein, die im Rahmen des 
Projekts „Zukunft LOK“1 erhoben und ausgewertet wurden. Darüber hinaus greifen 
wir fokussierte Fallbeschreibungen aus der Berufsbildungspraxis in Tirol auf. Daran 
anschließend zeigen wir, wie es mit einem Design-based-Research (DBR)-Ansatz ge­
lungen ist, einen Massive Open Online Course (MOOC) zu entwickeln, der Akteure 
aus der Berufsbildungspraxis dabei unterstützt, eigene neue Modelle für digitale Lern­
ortkooperation zu entwickeln (Abschnitt  4). Am Ende schließen wir mit einem Fazit 
(Abschnitt  5).

2 Aktuelle Forschungsbefunde zur Lernortkooperation

Duale Ausbildungsmodelle sind dadurch gekennzeichnet, dass auf Makro-Ebene eine 
institutionelle und curriculare Kopplung zwischen den Lernorten Schule und Betrieb 
gegeben ist (Faßhauer 2020, S. 471, Euler 2015, S. 6, Euler 2004, S. 19–21). Das zeigt sich 
durch etablierte Strukturen für die Abstimmung bei der Entwicklung von Ausbil­
dungsordnungen für den Betrieb und von Rahmenlehrplänen für die Schule sowie in 
der Selbstverständlichkeit von Lernortwechseln zwischen Schule, Betrieb und ggf. wei­
teren Lernorten (Dehnbostel 2022, S. 85 ff.). Auf Meso-Ebene, also auf Ebene der Be­
rufsschulen, Ausbildungsbetriebe und weiterer Bildungsorganisationen, sowie auf 
Mikro-Ebene, also auf Ebene der Kompetenzentwicklungsprozesse der Lernenden, be­
steht jedoch häufig nur eine lose Kopplung. Bereits Untersuchungen aus den 1990er-
Jahren haben gezeigt, dass die Zusammenarbeit zumeist punktuell stattfindet und 
eher durch pragmatische Abstimmung oder anlassbezogene, defizitorientierte Koordi­
nation gekennzeichnet ist (Berger/Walden 1995, Pätzold/Walden 1999, Walden 2020). 
Eine Zusammenarbeit auf inhaltlich-didaktischer Ebene findet nur selten statt (Eckert 
2004, S. 113). Aktuellere Studien bestätigen diese Befunde (Gessler 2017, Ebbinghaus/

1 Zukunft LOK steht für „Entwicklung von Zukunftsmodellen für digitale Lernortkooperation (LOK) in der Berufsbildung“. 
Es handelt sich um ein länderübergreifendes DACH-Projekt unter Beteiligung von Standorten in der Schweiz, Deutsch­
land und Österreich. Gefördert wurde das Vorhaben durch die Schweizerische Movetia-Stiftung. Die österreichischen 
Arbeitspakete wurden gemeinsam von der Universität Innsbruck und der Pädagogischen Hochschule Tirol durchgeführt. 
Projekt-Website: https://www.uibk.ac.at/de/iol/wipaed/research/zukunft-lok
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Krewerth 2014, Ebbinghaus 2009). Die Folge ist, dass die Verbindung des Lernens an 
den Lernorten nur selten begleitet wird. Die implizite Lernortkooperation durch Kopp­
lung auf Makro-Ebene ermöglicht zwar im Fall dualer Lehrlingsausbildung kontinuier­
liche Grenzgänge der beruflich Lernenden aus der Schule hinein in den Betrieb und 
wieder zurück, die Lehrlinge erleben ihre Lernorte jedoch häufig als unverbunden (Fi­
scher 2017). Die Diskrepanzen und Widersprüche zwischen schulischen und betrieb­
lichen Lernprozessen in einen größeren Sinnzusammenhang zu stellen – also das 
Potenzial des Lernens an zwei unterschiedlichen Orten zu nutzen –, kann Lernende 
auch überfordern. Deshalb ist eine inhaltlich-didaktische Lernortkooperation erforder­
lich, die die Integration von Wissen gezielt unterstützt. Eine lose Kopplung auf Makro-
Ebene allein reicht nicht aus, um Lernprobleme dieser Art zu lösen. Eine Möglichkeit 
zur Verbindung der Lernorte auch auf Meso- und Mikro-Ebene bietet das Konnektivi­
tätsmodell (Griffiths/Guile 2003, Tynjälä 2008). Es zielt darauf ab, die teilweise kom­
plementären und divergenten Wissensangebote von Schule und Betrieb zu integrie­
ren. Die Lernenden tauchen in die verschiedenen Lernorte ein und werden bei der 
Wissensanwendung in neuen Kontexten unterstützt. Diese Rekontextualisierung von 
Lernergebnissen stellt eine Übersetzungsleistung dar, mit der Lernende situativ er­
lerntes Wissen nicht nur auf eine neue Situation (z. B. neue Aufgabenstellung) über­
tragen, sondern auch anpassen. Es findet also eine Transformation statt. Dieses trans­
formative Lernen einzelner Lernender gelingt am besten dort, wo auch die Lernorte 
selbst sich durch organisationales Lernen transformieren (Hautz/Ostendorf 2020).

Umfassende Formen der Lernortkooperation, die eine Zusammenarbeit auf in­
haltlich-didaktischer Ebene und konnektive Elemente umfassen, sind selten, wären 
aber nötig, um die mit einer dualen Ausbildung verbundenen Ansprüche zu realisie­
ren. Daher wird innerhalb der Berufsbildungsforschung zurzeit breit diskutiert, inwie­
fern die häufig ungenutzten Potenziale durch digitale Transformation erschlossen 
werden können. Konkret werden folgende Forschungsdesiderate formuliert, auf die 
wir weiter eingehen:

• Es braucht neue empirische Erkenntnisse „zur Umsetzung der Digitalisierung 
von Lernortkooperation“ und zu den „spezifischen Rahmenbedingungen“, unter 
denen die „Implementation digitaler Medien zur Verbesserung der Lernort­
kooperation“ gelingen kann. (Freiling et  al. 2022, S. 29)

• Es besteht ein Forschungsbedarf zur Umsetzung von „digitalen Ökosystemen“ in 
föderalen, kooperativen Bildungssystemen. (Seufert/Guggemos 2021, S. 207)

3 Lernortkooperation in Österreich heute

In der Berufsbildungsforschung wird aktuell die Frage diskutiert, unter welchen Bedin­
gungen weitreichende Formen der Lernortkooperation zwischen Schule und Betrieb 
durch digitale Transformation realisiert werden können. Zur Beantwortung dieser 
Frage beziehen wir uns auf Ergebnisse einer Feldstudie in Österreich (Abschnitt  3.1) 
und auf reflektierte Erfahrungen aus der Tiroler Ausbildungspraxis (Abschnitt  3.2).
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3.1 Feldstudie zu digitaler Lernortkooperation in Österreich
Im Rahmen einer Feldstudie zum Stand der digitalen Lernortkooperation in Öster­
reich wurden insgesamt 21 Interviews mit Stakeholdern aus der Berufsbildungspraxis 
erhoben. Bei der Auswahl der Interviews haben wir eine Sampling-Strategie gewählt, 
nach der Fälle erschlossen wurden, die als Beispiele guter Praxis gelten. Ausgehend 
von einem didaktischen Erkenntnisinteresse an der Gestaltung lernortübergreifender 
Kompetenzentwicklung haben wir danach gefragt, wie digitale Technik zur Verbesse­
rung der Lernortkooperation beitragen kann. Für die inhaltsanalytische Auswertung 
(Mayring 2022) sind wir von einem fünfstufigen Modell der Lernortkooperation ausge­
gangen, in das sowohl Erkenntnisse aus dem berufs- und wirtschaftspädagogischen 
Forschungsdiskurs zur Lernortkooperation (Dehnbostel 2020, Gessler 2017, Sloane 
2014, Euler 2004) als auch aus dem erwähnten Modell der Konnektivität (Hautz/Osten­
dorf 2020, Tynjälä 2008) eingegangen sind (Abbildung  1):

• Demnach kennzeichnet Stufe 0 eine lose Kopplung der Lernorte über in der dua­
len Ausbildung abgestimmte Curricula bzw. durch tradierte Routinen für Lern­
ortwechsel. Eine konkrete Zusammenarbeit des Berufsbildungspersonals auf 
Ebene der Lernprozesse oder Organisationen findet nicht statt.

• Auf Stufe  1 informieren sich schulische Lehrpersonen und betrieblich Ausbil­
dende sporadisch, agieren ansonsten jedoch nicht gemeinsam.

• Stufe  2 bezieht sich auf punktuelle Abstimmungen zur Adressierung akuter 
Lerndefizite. Die Reaktionen bleibt jedoch lernortspezifisch, sodass es sich um 
ein koordiniertes Nebeneinander handelt.

• Stufe  3 kann als „echte“ Kooperation angesehen werden, weil Schulen und Be­
triebe gemeinsam Aktivitäten umsetzen, etwa Gastvorträge, Exkursionen oder 
gemeinsam entwickelte Ausbildungsunterlagen. Diese kooperativen Aktivitäten 
sind jedoch als Sonderformen entkoppelt vom regulären Ausbildungsgeschehen.

• Erst auf Stufe 4 findet ein Wechsel von der Lehr- zur Lernperspektive statt. Hier 
werden alltägliche Lernprozesse lernortübergreifend begleitet. Durch Grenzob­
jekte, wie lernortintegrierende ePortfolios, entstehen Räume für wechselseitige 
Bezugnahmen auf das Lernen am jeweils anderen Lernort. Diese Art sich umfas­
send auf einen anderen Lernort einzulassen umfasst auch Personal- und Organi­
sationsentwicklung. Es ist ein Idealmodell, das auch dann wirkungsvoll ist, wenn 
es nur punktuell umgesetzt wird.
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Abbildung 1: Stufen der Lernortkooperation und Konnektivität

Darüber hinaus haben wir auch nach Funktionen der Digitalisierung für eine Weiter­
entwicklung der Lernortkooperation kodiert. Dazu gehören (Diettrich/Faßhauer 2022, 
Freiling et  al. 2022, Roll/Ifenthaler 2020):

• Möglichkeiten der digitalen Kommunikation und Kooperation sowohl auf orga­
nisationaler als auch inhaltlich-didaktischer Ebene (z. B. mittels digitaler Plattfor­
men oder Chat-Gruppen),

• technik-gestütztes Lernen zur Entwicklung beruflicher Kompetenzen (z. B. mo­
biles Lernen mit digitalen Endgeräten),

• neue digitale Lerngegenstände (z. B. Einsatz von KI-Tools in beruflichen Hand­
lungsfeldern), und schließlich

• die Weiterentwicklung der Lernortkooperation durch Learning Analytics (z. B. 
durch die Verbesserung lernortübergreifender digitaler Bildungsangebote auf 
Basis der Auswertung von Daten).

Unsere bisherigen Analyseergebnisse bestätigen zunächst den vorliegenden For­
schungsstand. Obwohl wir nach Beispielen guter Praxis gesucht haben, haben wir sie 
nur selten gefunden. In den analysierten Interviewdaten ließen sich nur wenige Fälle 
umfassender Lernortkooperation identifizieren, die auch eine inhaltlich-didaktische 
Zusammenarbeit umfassen. Unsere Interviewanalysen zeigen, dass die seltene lern­
ortübergreifende inhaltlich-didaktische Zusammenarbeit zudem nicht unbedingt digi­
tal abläuft, sondern nach wie vor auch analog stattfindet. Dies ist umso auffälliger, als 
dass wir über die Interviews Ausbildungsstandorte erschließen konnten, an denen be­
reits durchaus elaborierte technische Systeme eingesetzt werden, wie beispielsweise 
digitale Lernplattformen, digitale Medien und digitale Lernaufgaben. Diese tech­
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nischen Systeme blieben jedoch in der überwiegenden Mehrheit der Fälle auf den je­
weils eigenen Lernort begrenzt. Digitale Transformation findet hier also bisher ohne 
eine Digitalisierung der Lernortkooperation statt. Nur in Ausnahmefällen wurden digi­
tale Endgeräte lernortübergreifend eingesetzt, zum Beispiel in Ausbildungsprojekten, 
in denen Lernende eigene digitale Arbeitswerkzeuge einsetzen, die sie sowohl für die 
Ausbildung im Betrieb als auch für den Unterricht in der Schule brauchten. Die Bear­
beitung der Projekte konnte so nahtlos am jeweils anderen Lernort fortgesetzt werden, 
an dem das Ausbildungspersonal Feedback zum Projektfortschritt aus je eigener Per­
spektive gibt (Perspektive Schule, Perspektive Betrieb). In die Entwicklung digitaler 
Ausbildungsinhalte fließt die Expertise aus Schule und Betrieb ein, damit diese Me­
dien lernortübergreifend eingesetzt werden können.

Die Auswertungen zeigten weiters, dass viele, die bisher digitale Technologie 
nicht zur Lernortkooperation einsetzen, sich das für die Zukunft vorstellen können. Es 
gibt also eine Kluft zwischen dem Erwünschten und dem derzeit Praktizierten. Daran, 
und an die konkreten Fallbeschreibungen für Implementationsbedingungen der Lern­
ortkooperation in Tirol, knüpft die MOOC-Entwicklung an.

3.2 Im Fokus: Lernortkooperation in Tirol
Wir haben das von uns durchgeführte Dialogforum auf der Berufsbildungsforschungs­
konferenz auch dazu genutzt, um mit Verantwortlichen aus der Praxis ins Gespräch 
zu kommen. Hier zeigte sich, dass, obwohl es eine umfangreiche finanzielle Förde­
rung für vertiefte Lernortkooperation gibt, die Möglichkeiten dafür von Lehrbetrieben 
wie auch von Schulen nur wenig genutzt werden. Anschließend wurden folgend Bei­
spiele guter Praxis diskutiert (Tabelle  1).

Tabelle 1: Beispielfälle für Lernortkooperation in Tirol

Fall Kurzbeschreibung

Osttiroler Industriebetriebe-
Kooperation 

Gemeinsame Ausbildung von Lehrlingen der beteiligten Unternehmen an 
vier regionalen Produktionsstandorten im Wechsel. Die Koordination er­
folgt bedarfsgerecht und flexibel durch eingespielte, informelle Netzwerke.

htt 15 – Holztechnik Tirol Durchführung gemeinsamer Ausbildungsprojekte und -schulungen für 
Lehrlinge und Fachkräfte im Rahmen eines landesweiten Clusters mehrerer 
Holzbetriebe. Das Netzwerk ist formalisiert. Für das Programm gibt es ein 
unternehmensübergreifendes, gemeinsames Marketing.

GenussbotschafterInnen Ötztal
Hier wird die saisonal schwankende Arbeitsnachfrage in der Gastronomie 
als Chance für die Ausbildung genutzt. Ötztaler Gastronomielehrlinge ab­
solvieren einen Teil ihrer Ausbildung in knapp 30 lebensmittelerzeugenden 
und kulturvermittelnden Partnerbetrieben während Phasen, in denen das 
Arbeitsvolumen saisonal bedingt zurückgeht. Die Organisation wird von 
einem institutionalisierten Netzwerk durchgeführt.
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(Fortsetzung Tabelle 1)

Fall Kurzbeschreibung

Bauakademie Ein von der Bau-Innung getragener trialer Ausbildungsstandort für alle 
Lehrlinge am Bau bietet mehrwöchige Weiterbildungen an. Der Weiterbil­
dungsplan wird im Rahmen von Kontaktforen mit Lehrbetrieben und Be­
rufsschulen kontinuierlich adaptiert und ist im Kollektivvertrag sozialpart­
nerschaftlich abgesichert.

Geförderte Kurse Finanziert aus Bundesmitteln, werden in Tirol fachliche und persönlich­
keitsbildende Maßnahmen zur Ergänzung und Erweiterung der betrieb­
lichen Ausbildung im Umfang von ca. 2 Mio. Euro jährlich gefördert.

Eine Analyse dieser Fälle macht deutlich, dass es sich um Beispiele guter Praxis, nicht 
bester Praxis handelt. Auch hier ist die Zusammenarbeit meist begrenzt auf Koordina­
tion, informelle Abstimmung und gemeinsame Projekte. Was weitestgehend fehlt, ist 
eine inhaltlich-didaktische Zusammenarbeit, mit der das Lernen am jeweils anderen 
Lernort integriert werden kann. Auffällig ist, dass teilweise bereits vorhandene tech­
nische Möglichkeiten für die Verbesserung dieser Zusammenarbeit nicht genannt 
werden. Vielsagend ist daher das, was fehlt: Es finden sich keine digitalen Lernplattfor­
men, keine digitalisierten Lerngegenstände (Erklärvideos, Online-Kurse), keine KI-As­
sistenten, keine digitalen Austauschformate (Chats, shared spaces, flying teacher-Kon­
zepte) und keine datengestützten Evaluierungen, z. B. in Form von Learning Analytics. 
Gleichwohl werden digitale Lösungen zur lernortübergreifenden Vernetzung als wün­
schenswert und sinnvoll eingeschätzt. Gleichzeitig stellen Berufsbildungsverantwort­
liche aus der Praxis fest, dass ein Kulturwandel notwendig ist. Dieser Kulturwandel 
betrifft das jeweilige Selbstverständnis, die Arbeitsweise und den Denkrahmen für die 
Berufsausbildung. Erstrebenswert sind Modelle der Lernortkooperation, die nicht 
innerhalb der eigenen Betriebs- und Schulmauern begrenzt bleiben. Wer an solchen 
Modellen arbeiten möchte, kann den im folgenden Abschnitt vorgestellten MOOC 
nutzen.

4 Entwicklung eines MOOCs für Berufsbildungsakteure

Die Erkenntnisse zu den Möglichkeiten digitaler Lernortkooperation sind im Rahmen 
des Projekts „Zukunft LOK“ in die Entwicklung eines MOOCs (Massive Open Online 
Course) eingeflossen. Weiters geht es um die Entstehung und Evaluationsergebnisse 
der Testphase für diesen MOOC.

4.1 Entwicklung des MOOCs im Dialog von Wissenschaft und Praxis
Unsere MOOC-Entwicklung folgt dem Design-based Research-Ansatz (Design-based 
Research Collective 2003, Dilger/Euler 2018, Euler 2014, Grunau/Gössling 2023) und 
vollzieht sich in einem iterativen Prozess von mehrfach durchlaufenen Zyklen der Pla­
nung, Durchführung, Beobachtung und Reflexion.
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Abbildung 2: Forschungs- und Entwicklungszyklen im Rahmen von DBR (in Anl. an Euler 2014, S. 20)

Abbildung  2 visualisiert die einzelnen Phasen im DBR-Zyklus (Euler 2014, 20). Ziel ist 
es, die Praxis des Lernprozesses zu verbessern und theoretische Erkenntnisse über 
seine Gelingensbedingungen zu generieren (Anderson/Shattuck 2012, Reinmann 
2014). Zu den Kernmerkmalen des iterativen Prozesses zählen die enge Kollaboration 
zwischen Berufsbildungsforschung und -praxis sowie eine kontinuierliche Reflexion 
und Analyse des Designprozesses. Aus wissenschaftlicher Perspektive wurden theo­
retische Ansätze wie das Modell der Konnektivität sowie aktuelle Studienergebnisse 
zur Lernortkooperation eingebracht. Zudem fanden Erkenntnisse aus den Bereichen 
Data Science und Künstlicher Intelligenz Eingang in die Untersuchung, die für die 
Lernortkooperation ein bisher kaum erschlossenes Potenzial aufweisen (Roll/Ifentha­
ler 2020, Seufert/Guggemos 2020). Die MOOC-Entwicklung ist stichwortartig in Ta­
belle  2 zusammengefasst.
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Tabelle 2: Phasen der MOOC-Entwicklung

Analysephase • Literaturanalysen zu School-Workplace-Connectivity, digitaler Lernortkoopera­
tion, Data Science und künstlicher Intelligenz für lernortübergreifendes Lernen

• Bedarfserhebungen der Zielgruppe (Interviews, Zukunftswerkstatt)
• Identifikation von Kernthemen und Präzisierung der Zielstellung

Pilotierungsphase • Skizzierung vorläufiger Ideen für die Inhalte 
• dialogisches Feedback zum Aufbau und didaktischen Design

Design-Phase • Entwicklung einer inhaltlichen Struktur
• Definition von Modulen, Themen und Lernaktivitäten
• Adaption des Goal-based Szenario-Ansatzes für Artefakte (z. B. Cover Storys, 

Lernvideos, Reflexionsaufgaben)
• Entwicklung der Artefakte mit Unterstützung von KI-Tools (z. B. Erklärvideos, 

sprachliche Überarbeitung), zur Nutzung für Zukunftsmodelle der LOK

Evaluierungsphase • Mehrere formative Evaluationsschleifen mit deutschsprachigen Test-Usern (D, A, CH)
• Bewertung der Qualität und Rückmeldung zu Lernhürden
• Adaption des Goal-based Szenario-Ansatzes für die Zielgruppe

Re-Design-Phase • Verbesserungen am ursprünglichen Design
• Iteratives Re-Design und Evaluierung bis zur Praxistauglichkeit

4.2 Didaktisches Design des MOOCs und Entwicklungsentscheidungen
Die didaktische Ausgestaltung des MOOCs folgt dem Goal Based Scenario (GBS) 
(Schank 1996, Ifenthaler 2017). Dabei handelt es sich um einen konstruktivistisch-
handlungsorientierten Ansatz, mit dem sich Handlungs- und Faktenwissen integrie­
ren lässt, das eine tiefere Auseinandersetzung mit Lerninhalten initiieren soll. Ziel­
gerichtete Aufgaben und die Simulation realistischer, narrativ eingebetteter Situatio­
nen ermöglichen es, Wissen praxisnah und authentisch zu erwerben und steigern die 
Motivation für den Lernprozess. Kontinuierliches Entscheiden und Reflektieren för­
dern das Problemlösungsdenken, die kritische Bewertung von Handlungsalternativen 
und allgemeine Aspekte wie kognitive Entwicklung, Selbstregulation und nachhal­
tigen Lerntransfer (Beik/Cho 2024, Schank 2005). Neben Strukturiertheit sowie Klar­
heit wurden folgende didaktische Prinzipien als Qualitätskriterien für die Entwicklung 
und Evaluation des MOOCs festgelegt:

• Inhalte und Lernziele haben hohen Realitätsbezug
• Vorwissen und Erfahrungen der Teilnehmenden werden aufgegriffen
• Medien- und Methodeneinsatz sind stimmig zu den Inhalten
• Übungen unterstützen Wissensvertiefung und Transfer
• Kursinhalte werden reflektiert und diskutiert
• Teilnehmende erhalten Feedback zu ihrem Lernfortschritt.

Für den hier vorgestellten MOOC spielen zwei methodisch-mediale Elemente des GBS 
eine maßgebliche Rolle: Coverstory und Mission. Die Coverstory übernimmt eine es­
senzielle Funktion im didaktischen Design, indem sie als verbindendes Element alle 
Module kontextualisiert und inhaltliche Kohärenz sicherstellt. Die narrative Struktur 
in realitätsnahen Kontexten soll Lernende dazu bewegen, spezifische Rollen innerhalb 
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des Lernprozesses zu übernehmen, sich damit zu identifizieren und damit ihr Engage­
ment sowie ihre Motivation zu steigern. Eng damit verknüpft ist die Mission als zwei­
tes Kernelement. Sie zielt darauf ab, spezifische Fähigkeiten der Lernenden durch 
gezielte Aufgabenstellungen zu fördern. Diese adressieren nicht nur den Wissens­
erwerb, sondern auch die kontinuierliche Weiterentwicklung praktischer Fertigkeiten. 
Am Ende jedes Kapitels ermöglichen Wissenstests eine Leistungseinschätzung und 
identifizieren Vertiefungsbedarfe. Teilmissionen steuern den Lernprozess durch Kon­
trolle und Reflexion des erworbenen Wissens. Ziel ist es, einen nachhaltigen Lern­
transfer in verschiedenen Kontexten zu fördern. Die Themen der einzelnen Kapitel im 
MOOC lauten:

• Modul 1: Einführung und Standortbestimmung zur Lernortkooperation
• Modul 2: Konnektivität für lernortübergreifendes Lernen
• Modul 3: Neue Modelle der Lernortkooperation durch digitale Ökosysteme
• Modul 4: Bildungsdatenkompetenz
• Modul 5: Learning Analytics
• Modul 6: KI-basierte Dialogsysteme
• Modul 7: Ethische Fragen zur KI-Anwendung
• Modul 8: Abschluss mit Reflexion

URL MOOC „Zukunft Lernortkooperation“:
 
https://wipaed5learn.bwl.uni-mannheim.de/moodle/

4.3 Evaluation und Weiterentwicklung des MOOCs
Die Weiterentwicklung des MOOCs erfolgt in mehreren Design- und Re-Design-Zy­
klen. Dafür ist eine formative Evaluation von besonderer Bedeutung (siehe Abs. 4.1). 
Zur Evaluation wurden Verantwortliche aus der Praxis (schulische Lehrkräfte, betrieb­
liches Ausbildungspersonal, Lehrende an Hochschulen) gewonnen, die ein Feedback 
zu ersten Entwürfen, zum Piloten und den ersten MOOC-Prototypen gaben. Dazu 
wurde ein Fragebogen entwickelt, mit dem entlang der oben genannten didaktischen 
Prinzipien die Qualität des MOOC-Designs überprüft wurde. Um zu zeigen, wie die 
Evaluationsergebnisse in das Re-Design eingeflossen sind, dienen folgende exemplari­
sche Beispiele, die verdeutlichen, wie der MOOC weiterentwickelt wurde:

• Realitätsbezug: Die Evaluationsergebnisse spiegeln die Vielfalt der Zielgruppe 
wider. Während die Beispiele im MOOC überwiegend als anschaulich und reali­
tätsnah bewertet wurden, gab es gemischte Rückmeldungen zu den theoriebasier­
ten Erklärungen: Einige wünschten sich ausführlichere Erklärungen, andere hin­
gegen kürzere, damit die Inhalte praktikabel umzusetzen sind. Im Re-Design 
wurde auf Binnendifferenzierung gesetzt: Zusätzliche Erklärungen wurden er­
gänzt und strukturiert, Info-Boxen eingefügt, Videotexte erweitert und Open-
Access-Literatur als Vertiefung angeboten. Teilnehmende können so flexibel ent­
scheiden, welche Inhalte sie benötigen, um den Realitätsbezug herzustellen.

• Vorwissen und Erfahrung: Die Evaluation zeigt, dass Vorwissen und Erfahrungen 
die Bewertung der Lernaufgaben stark beeinflussen. Für einige waren die Aufga­
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ben motivierend und sinnvoll, andere wünschten sich detaillierte Arbeitsanwei­
sungen, um fehlendes Vorwissen auszugleichen. Das Design-Team entschied, 
die Missionsaufträge ausgewogen zu strukturieren, um Offenheit zu bewahren 
und eigenständige Zukunftsmodelle zu fördern. Ergänzt wurden allgemeine 
Hinweise zu Kooperationskultur, Ressourcen und Unterstützung durch Verant­
wortliche. Das sind Informationen, die Teilnehmende häufig nicht als Vorwissen 
mitgebracht haben und die als Anregung helfen können, neue Erfahrungen mit 
der Entwicklung von neuen Modellen der LOK zu machen.

• Automatisiertes Feedback: Der erste MOOC-Prototyp enthielt Fragen und Tests, 
doch es wurde deutlich, dass Teilnehmende zusätzliche Rückmeldungen zu Test­
ergebnissen sowie Hilfe für deren Einordnung wünschen. Berücksichtigt wurde 
in diesem Prozess, dass die Lernziele im MOOC über reine Wissensvermittlung 
hinausgehen und auf eigenständige Modellentwicklung abzielen. Das erfordert 
individualisiertes Feedback, was wiederum schwer automatisierbar ist. Im Re-
Design wurde deshalb ein automatisiertes Feedbacksystem im MOOC imple­
mentiert. Dieses Feedback umfasst erstens eine automatisierte Rückmeldung zu 
den Antworten auf Wissensfragen und darüber hinaus zweitens Reflexions-
impulse zum Weiterdenken, die auf komplexe Problemlösungen abzielen. Diese 
Reflexionsimpulse sollen die Selbststeuerung fördern und verweisen auf weiter­
führende Inhalte, die allein oder in Gruppen bearbeitet werden können.

Die Weiterentwicklung des MOOCs ist die praktische Seite des DBR-Prozesses. Ein 
weiteres Ziel ist die Generierung wissenschaftlicher Erkenntnisse. Ein solcher Beitrag 
zur Theorieentwicklung besteht im Fall von DBR-Projekten häufig in der Formulie­
rung didaktischer Designprinzipien (Euler 2014). Diese wurden im Re-Design prä­
zisiert, die Arbeit daran ist jedoch noch nicht abgeschlossen. Der Fokus liegt hier auf 
der praktischen Optimierung des MOOCs.

5 Fazit

Die empirischen Ergebnisse unserer Feldstudie zeigen, dass die in der österreichi­
schen Lehrlingsausbildung angestrebte Zusammenarbeit zwischen Schule und Be­
trieb auf inhaltlich-didaktischer Ebene bisher größtenteils ausbleibt. Obwohl tech­
nische Möglichkeiten für eine erleichterte Umsetzung dieser Kooperation inzwischen 
verfügbar sind, wird deren Potenzial von den befragten Berufsbildungsakteuren zwar 
mehrheitlich erkannt, aber, abgesehen von wenigen Ausnahmen, bisher nur selten ge­
nutzt. Diese Befunde führen zu zwei zentralen Erkenntnissen: erstens, dass digitale 
Lernortkooperation grundsätzlich realisierbar ist, und zweitens, dass es Herausforde­
rungen bei der breiten Umsetzung gibt.

Eine der identifizierten Schwierigkeiten hat damit zu tun, dass übergreifende Mo­
delle für die digitale Lernortkooperation fehlen. Zur Unterstützung von Verantwort­
lichen aus der Berufsbildungspraxis wurde ein MOOC konzipiert. In diesem Online-
Kurs werden Voraussetzungen, Bedingungen und Funktionen digitaler Technologien 
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vorgestellt, die bisher nur selten oder gar nicht zum Einsatz kommen, aber wesentlich 
zur Verbesserung der Lernortkooperation beitragen können. Dazu gehören digitale 
Ausbildungsplattformen, Chatgruppen, KI-Assistenten, mobiles Lernen mit digitalen 
Endgeräten und digitale Lerninhalte. Der vorgestellte MOOC ermöglicht es den Teil­
nehmenden, auf Grundlage des erworbenen Wissens eigene Modelle für digitale Lern­
ortkooperation zu entwickeln und umzusetzen.
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